
Sakramente UuUuNnserem eıl
Überlegungen e1ısplie der Fırmung

Von Johannes Spölgen, Eichstätt

Heutige Sıtuation der Fırmung NeUu hıinterfragt
»Diıe Fırmung selbst wurde VoN den Kındern In uUNsSCICI Gemeinnde sehr bewußt

und ernst mıtgefelert. och schon ZUT Nachmıittagsandacht erschıenen nıcht mehr
alle, und seıither sehe ich fast keiınen der Fırmlınge In UNSCICIN Pfarrzentrum. Nur
noch ZwWel Kınder dUus meıner Gruppe gehen In dıe Kırche, W as miıch z1em-
ich traurıg stimmt.

DIe Gemeıindemitglıeder, ın deren näherer Verwandtscha eın ınd dıe Fırmung
empfängt, sınd aum ZUr Miıtfeier dieses Ere1gn1sses, das eigentliıch dıie gesamte Ge-
meınde e{rı mot1ıvlieren. SIıe fühlen sıch be1 der Firmfeier nıcht zugehörıg und
wollen den Eltern und Verwandten nıcht dıe Plätze wegnehmen!«

Dieser Gesamteindruck bleibt be]1 eıner sehr aktıven Mutter, dıe sıch be]l der Fır-
INUNS ıhres äaltesten Kındes als Gruppenleıterıin für dıe außerschulıisch!: Firmvorbe-
reitung engagılerte. Ihr enttäuschtes Resümee annn ohl VOoNnNn den meılsten aupt- und
ehrenamtlıchen Miıtarbeıter/innen In den Gemeıninden nachvollzogen werden. Sıe
mMussen teststellen, daß 1L1UTr I0 Teıl der Getauften und ZUT Euchariıstie Geführten sıch
anmeldet und dalß dıe Gefirmten auch oft nıcht einem überzeugteren Glauben und
eıner festeren Bındung dıe Kırche finden In eıner noch volkskırchlichen Praxıs
erfolgt dıie Fırmung Ja 1M frühen Jugendalter, 1mM Klassenverband und hne besonde-
ICS Engagement der Elltern und der Pfarrgemeinde. Der TUC der Famılıe, der Ver-
wandtschaft, der Klasse, der Geschenke steht oft dahınter. Der zeılt- und personalın-
ensive Aufwand, der In der Fiırmpastora. erbracht wırd, 1st In der bedeutungsvollen
Wertigkeıit des angestrebten Zieles der Einglıederung der Jungen Menschen in dıe
Gemeinschaft der Glaubenden begründet. Der el erreichte Erfolg steht jedoch
augenscheımlich und auf den ersten TC leıder Ooft in keinem Verhältnıs dem In=
vestlierten Engagement. Dıie Defizıite 1m Glaubenserfahrungs- und -erlebnısumfel
sınd be]l diıesen Kıindern/Jugendlichen offensıchtliıch gravlerend, dal alle nach der
auTtfe geleıisteten relıg1ıonspädagogischen Anstrengungen nıcht ausreıichen, S1e auf-
zuarbeıten. Die relıg1öse Abstinenz der Eltern und Kınder nach den Erstkommunion-
und Firmungsfeıiern führen eiınem regelrechten Exodus dUus der Lıturgiegeme1n-
schaft: In vielen Pfarreiıen degenerleren S1e regelrecht Gemeınundeentlaßfeiern.

Und mMusSsen sıch Jedes Jahr wıeder dıe für dıe Fırmpastoral Verantwortlichen
dıe rage tellen Wiıe könnten WITr dıesmal besser machen? Ist dıe Bedeutung des
Firmsakraments für dıe Fiırmlınge bewußt geworden? Sollen WIT alle Kınder/Jugend-
lıchen ungeachtet ıhres relıg1ösen Umtifelds ın der Famılıe un ihrer eigenen Diıs-
posiıtion ZUuU Glauben ZU1 Firmspendung zulassen? Kann der Empfang dieses
Sakraments Z Meıiılenstein 1mM en der Kınder werden und langfrıstig eıne eX1-
stentielle Dımensıion ın ihrer Persönlichkeitsentwicklung gewınnen?
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Be1 der Entscheidung für eın bestimmtes Konzept ZUTr Hınführung und Feıler des

Sakraments ist CS hılfreıich, sıch als Seelsorger zunächst selbstkritisch dıe eigene
Motivatıon und Zielriıchtung der Firmgestaltung VOT ugen führen leg das
Hauptinteresse darın, mıt dem Sakramentsempfang den Eınstieg für eıne CENSCIC Bın-
dung des Fırmlıngs In die Gemeiıninde anzuregen ” der bıldet eıne möglıchst dichte
und tiefgehende Begegnung mıt dem Sakrament den ernpunkt des pastoralen
Bemühens? elche dieser beıden Ausprägungen stellt dıie Ausgangsbasıs für dıe
Fiırmgestaltung dar? UT das Firmsakrament wırd der/dıe Empfänger/ın als voll-
wertiges ıtglıe In dıe kırchliche Gemeiminschaft aufgenommen. Diese Aussage be-
ınhaltet Z7WEeI] wichtige Dımensionen des Menschseıns: DIie außere Dımension CTn
dıe Geme1indebezogenheıt, dıe ErTfahrung der Gemeıinscha mıt anderen Gläubigen,
dıe ÜUKC und dus dem Zusammenleben und mıt (regelmäßıgen) Irefifen erlebt wırd.
Die innere Dımension spricht dıe Subjektivıtät des Menschen, des Jugendlıchen
Seıine Selbstverantwortlichkeit für das relıg1öse en 1st MNUunNn IICU und konsequent
gefragt; dıe eıgene Motivatıon für dıe spırıtuelle ene des Lebens wırd provozIlert.

Wıe kann eın Seelsorger diesen beıden Dimensionen des Firmsakraments gerecht
werden DZW. W1e ann dıese oppelte Intention be]l der Fırmvorbereitung vermuttelt
werden? In dieser rage stehen sıch Z7wel Extremhaltungen gegenüber, dıe 1m /u-
sammenhang mıt der dahınterliegenden Intention der Seelsorger sehen S1INd.

Grenzen pastoralen andelns

1ne Fırmpastoral, dıe hauptsächlıch auf das Erleben der Gemeunnschaft und eıne
Weıterführung VONN möglıchst zahnlreichen Gruppen über den Empfang des Firmsa-
kraments hınaus ausgerıichtet ISt, tendiert dazu, möglıchst alle mıt dem Angebot des
irmsakraments erreichen und S1e WrC regelmäßıge Treffen dıe (Gje-
meıinschaft bınden Das Gemeinschaftsgefüh und der »Gewohnheıits-Automatis-

sollen eıne identitätsstiftende /Zugehörigkeıt ZUT kırchlichen Gemeinde er-
tutzen Wiıll eın Seelsorger jedoch vorrangıg eın Verständnıiıs des Firmsakraments
vermitteln, das auf der inneren Motiıvatıon und Eigenverantwortlichkeıit der akKra-
mentsempfänger fußt, wiırd er/sıe dazu ne1gen, den Kreıls VOIN Bewerberinnen und
Bewerbern auf Menschen einzuschränken, deren Eınstellung den t1efen unsch
nach dem Sakrament erkennen äßt

Grundannahme einer selbsttätigen Wırksamkeıit Von Sakramenten

anche Veranwortliche memMeEN, S1e dürften grundsätzlıch nıemandem dıe na|
des Sakramentes vorenthalten; denn diese könnte zumındest be1l auTfe un Firmung
auch später noch ufleben und iıhre Wiırkung tun Diese optimıstische Haltung wırd
häufig damıt gerechtfertigt, daß WIT nıcht über dıe » Würdigkeit« der Empfänger
urtelılen en em rechnet Ian damıt, daß dıe Vorbereitung und Miıtfeıier eInes
Sakramentes Erfahrungen miıt einem lebensfreundlichen Umgang ermöglıchen und

eıne Ahnung vermitteln, CS Chrısten geht. Sicherlich kann Cs e1in wichtiger
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Dıenst Menschen se1nN, WENN 111a ıhn In seınen Lebensanlıegen stärkt.
urc Zurückweıisung wırd eıne schwache Bındung dıe Kırche L1UT och schwär-
cher der AaUus Verärgerung abgebrochen. uch ann eıne Praxıs, die VON den
Menschen 11UT als unfreundlıch, abstoßend oder Sal verletzend erfahren wiırd, nıcht
deren Geschichte mıt (jott dıenen. Gott richtet ın gültıger und wırksamer Weılse das
Zeichen des e1ls auf, auch WEeNN WIT Menschen uns letztliıch In uUuNnseren Herzen da-

verschlıeßen. Unsere Disposıtion ist bel en Unentbehrlichkeıit für eınen
fruc  aren Empfang nıcht dıe Ursache für dıe Wırkmacht des Sakramentes.

Obwohl dıese Argumentatıon theologısc nıcht falsch Ist, scheınt S1e das eigent-
1C Problem verkennen. Es wırd hıer UTr punktuell auf das Sakrament geschaut;
nıcht auf den Menschen, obwohl CS doch 1mM Te en für uNls Menschen un!
uUuNnseTremMmm eıl och gerade dessen Eınbindung In den Gesamtzusammenhang christ-
lıchen auDens und Lebens 1st problematısc geworden. In einem volkskirchlich
katholischen ılıeu INAaS der Hınwels auf dıe selbsttätige na| berechtigter SCWC-
SCI] se1nN, aber ohne diıesen Hıntergrun wırd In eıner »nachchrıstlichen« Gesell-
cschaft raglıch. Laufen dıe Sakramente ıhrer VO  S Jesus Chrıistus gewährten
Ta nıcht gleichsam leer, WENN diese großen Zeichen göttlıc heılender 1e nıcht
mehr auf eınen erwartungsvollen Glauben treffen?

rhöhung der Anforderungen Un Intensivierung der Sakramentenvorbereitung
Die Tendenz, Vorbereitung und pendung der Sakramente VO  —_ der indıvıduellen

Dıisposıtion es/r einzelnen stärker abhängıg machen, gründet in dem Verständ-
N1S, dalß Sakramente als Zeichen des aubDens den Glauben VoOoraussetzen Die Sa-
kramente werden hiıer als Realısıerungen des »Sakraments Kırche« gesehen, dıe
auch eıne intens1ive Bezıehung ZUT Kırche in der konkreten Gemeınnde bedeuten. Da-
her wollen dıe Verantwortlichen dıe kostbaren Heılıgtümer des auDens und der
Kırche nıcht folklorıstiıschen Vorgängen verkommen lassen und sınd nıcht bereıt,
Sakramente feıern, be1 denen NUur eiıne »sSchöne Erinnerung«, eın »gelungenes
Fest« oder 1UT die Erfüllung eıner gesellschaftlıch-volkskıirchlichen Gewohnheıt
beabsıchtigt 1st

Daraus erg1bt sıch dıe Forderung nach Sstrengeren Maßstäben be1 der Sakramen-
tenspendung: Aufgabe des Konzeptes der flächendeckenden Versorgungspastoral,
keıine Jahrgangsweise oder terminbedingte Sakramentenspendung. Als Grundkrite-
rium der Zulassung den Sakramenten ordern manche dıe gelebte Partızıpatıon

der realen Gemeinnschaft der Kırche DZW. hınreichende Teilnahme der kırchli-
chen Geme1ınnschatft, dıie Eınführung e1Ines Katechumenats für Eltern un Erwachsene
DZW. Vergleichbares JE nach Sakrament, uIschu DZW Verwe1igerung der akKra-
mentenspendung be1 Nıchterfüllung der genannten Grundkriterien. e1 nehmen
S1e selbstverständlıch in Kauf, daß mıt jeder rhöhung der Anforderungen dıe Zahl
der Miıtfeiernden geringer wiırd. aliur welsen S16 auf dıe rhöhte Qualität der Feıler
UTr die Verbliebenen hın Das bedeutet für die vielen anderen: Wer etiwa be1 der
ame eInes Kındes oder bel der Irauung ST1U1<« den egen Gottes und der Kırche
wünscht, aber derzeıt nıcht das Sakrament 1mM Sınne der Kırche, dem sollte auch 11UTr
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eıne Segensieıer ZUT auiltfe DZW. ZUT Irauung ermöglıcht werden. Diese Antwort auf
dıe relız1öse Lebenssıituation der konkreten Menschen wırd vielTacCc Arg uUMenN-
tıert Se1 1mM Grunde ehrlıcher als eıne Überformung mıt nıcht gewollten, über-
gestülpten (vielle1c nıcht einmal gültıgen) sakramentalen Feılern.

Katechetische Mittelwege
InTache Lösungen oreiıfen nıcht Sakramente L11UTr für Menschen mıt einem reıfen,

entfalteten Glauben oder Sakramente wahllos für alle, dıe S1e sıch spenden lassen.
Hıer kommen dıie Verantwortlichen In e1ın bedrückendes Dılemma

Wenn dıe Sakramente »Zeıchen des laubens« SInd, äßt sıch der Glaube eiınes
Menschen nıcht ınfach VON außen (l oder ablesen; wırd ohl erkennbar ıIn
seıinen Auswirkungen 1Im Alltag. Dıese Tatsache viele, welche die Vorbereitung
auf SIn Sakrament begleiten oder dieses spenden, zunehmend In Schwierigkeıiten:
Sıe felıern mıt Menschen, daß sıch die /Zuwendung Gottes In iıhrer jeweılıgen Le-
bensgeschichte verdıichtet, ohne daß sıch diese » Verdichtung« In den entsprechenden
Alltagsbeziehungen vernetizen 1eße, oder anders, ohne daß die 1m Sakrament g_
fejlerte Wırkliıchkei auch 1m en dieser Menschen da 1st en dıe Ver-
antwortlichen ın der Pastoral über dıe chwachnhe des mangelnden auDens und Vor-
bereıtetseins hıinweg, geraten S1e. ın Gefahr, dıe ur des Sakramentes und den
Ernst se1nes Empfanges untergraben. Es ıst dıe Gefahr der fehlenden Eındeu-
tigkeıt der SakramentenpraxIs. Es besteht dıe Möglıchkeıit der Leıchtfertigkeıit,
mangelnder Gewıssensbildung und der Unfähigkeıt ZUr Unterscheidung der Geiınster

KOr 10,147.) 1nMe solche Tendenz Z Anpassung mınımale oder Sar unzurel-
chende Voraussetzungen chadet der TO Gottes und dem eıl der Menschen. Eın
olcher Laxısmus versteht dıie Barmherzıigkeıt (Gjottes falsch, WEeNN INan S1e. VON der
Mahnung Z.Ur Umkehr abkoppelt.

DIie andere ichtung versucht dıe ur‘ des Sakramentes Uurc eıne unnachgıe-
bıge Haltung FCeHCN. Die rlebte Dıstanz der betroffenen Kınder, Jugendlichen
oder Erwachsenen Z SOoz1al sıchtbaren Kırche wırd als mangelnde Glaubenshaltung
gedeutet. iC selten wırd darum die nstrengung verstärkt, iın der Vorbereitung auf
dıe Sakramente es nach- und aufzuholen, W ds$S Glaubenswissen und kırchlicher
Praxıs be1l den Angesprochenen (scheinbar 1elTacC werden han  abbDare Krı-
terıen gefordert, damıt 6S nıcht ZUT »Sakramentenspendung Ungläubige« kommt
Die Kırche erscheınt aber als Elıteeinrichtung mıt eiıner entsprechenden »Elıte-
Pastoral«. Eın olcher pastoraler R1gor1smus, der dıe ur des Sakramentes uUurc
eıne unnachglebige Haltung reiten sucht, au Gefahr, ZU eınen dıe verschle-
denartıge pastorale Sıtuation und dıe indıvıduelle erschiedenheıt der Menschen
eiıner gesetzlıch interpretierten Einheitsnorm opfern und ZU anderen dıe un1ıver-
sale Heılsverantwortung für alle und den Sendungsauftrag der Kırche begrenzen.
In der ähe eiıner olchen Haltung lauern Überheblichkeit und Herrschaft Ure
wang, unerleuchteter MCn und Fanatısmus.

Cn Haltungen, Lax1ısmus und R1ıgori1smus, Sınd gleichsam ew1ge Versuchungen
seelsorglicher Praxıs. Oft rufenel Haltungen eınander hervor, auch ın
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uUNsSeCICI Fragestellung heute Polarısıerungen und verhindern adurch eıne sachge-
rechte LÖSung. Gregor VON Nazıanz welst uns den Weg hın eiıner ausgeglıchenen,
keineswegs jedoch beruhıgten, vielmehr VoN Entschıiıedenheit und Gelassenheıiıt g_
prägten Grundhaltung, WECNN uns mahnt Nıcht Urc Strenge übertreıben, nıcht
Urc schwächlıiche Nachgiebigkeıt revoltieren .«

DıIie nlıegen beıder Gruppen VonN Seelsorgern werden me1l1st dadurch verbunden,
dalß eıne katechetische Hınführung ZU Sakrament geforde wiırd, un / Wal nach
dem Girundsatz: Den unsch Z Feıler eInes Sakramentes dus eiıner och bestehen-
den gesellschaftlıchen Plausıbilıtät nutzen für eınen Kontakt mıt der Kırche, der ZUT

Glaubensvermittlung dıenen annn Vor jeder Sakramentenspendung wird er heu-
eın vorbereitendes espräc (Taufgespräch, espräc mıt Brautleuten) geführt;

Erstkommunion und Fırmung werden ZUTr Vorbereıitung eınem Kreıs VO  = ehrenamtlı-
chen Katechet/inn/en (vor em Eltern) anvertraut, dıe VO  - hauptamtlıchen Pastoral-
mıtarbeıter/iınnen begleıtet werden. Diese emühungen scheınen Jedoch, eines
ungeheuren Kräfteeinsatzes, Ur vorübergehenden Erfolg gebrac en und
Jetzt auch eıne Grenze gekommen SeIN. Jjele Miıtarbeiter/innen drängen auf
eiıne immer ängere und gründlıchere Vorbereıitung SOWIeE auftf eıne Eiınbeziehung
eines größeren Personenkreises Eltern, Paten, Verwandte, Gememnnden insgesamt).
Damıt sınd dıe Gemeı1inden und iıhre Seelsorger aber oft überfordert uch be1l den
Kandıdat/ınn/en und ihren Angehörıgen wırd manchmal der unsch nach einem
Sakrament abgekühlt, WEeNN eıne aufwendıge Vorbereitung verlangt wiırd. So eiI1N-
den sıch viele Seelsorger In eıner Sıtuation der Ratlosıigkeıt, WENN S1e. sıch darum
mühen, dıe Intention der Sakramente, VOT em be1 der Feler der Fırmung, VCOI-
mıtteln.

Sakramente als Feıern des AaAUDens und des Lebens

Dıie Sakramente der Kırche möchten als elementare Symbole und Gesten der LIe-
be Gottes Menschen darın erinnern, daß iıhre Iräume un: Sehnsüchte nach einem
Sanz und Sal heılen en nıcht 1NSs Leere fallen MUSSEeN, sondern ın jener Neuen
Welt Gottes ıhre Erfüllung finden dürfen, W1Ie S1e dort greifbar wurde., Jesus
sıch dem VIeEITaAC beschädıgten en der Menschen se1ıner eıt J1ebend, eılend
und befreiend zuwandte. och dıe SakramentenpraxXIis der Kırche mıt iıhren fest-
geformten Rıtualen und ıhrer teilweise weltiremden Sprache g1bt aum Antwort
auf dıe Nöte und eılssehnsucht heutiger Menschen. Sakramente sınd aber Ze1-
chen der Zuwendung und der ähe (Gjottes. Das größte und kostbarste Zeichen der
eGottes und se1ıner ähe den Menschen 1st für Chrıisten dıe Menschwerdung
Gottes In Jesus VO Nazareth. Jesus 1st das Sakrament Gottes. In Jesu Wort und Tat
wırd Gottes heılendes und heilıgendes Handeln für alle Menschen sıchtbar und CI-
ahrbar

Jesus eröffnet eıneC LebenspraxIıs, In der nıcht mehr das Gesetz des alten Men:-
schen gılt, sondern e1Ines Von Gott gerein1ıgten und geheıligten. Der Ent-
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scheidung für en bestimmtes Lebensprogramm, für eınen bestimmten eru ent-

spricht dıe auTtfe als eschen der e1lhnabe Lebensprogramm Chrıisti und als
erufung In se1ıne Nachfolge.
Jesus sucht dıe Gemeinnschaft mıt en Menschen und hält mıt ıhnen Mahl als Z e1-
chen der göttlıchen Selbstmitteilung. Die Erhaltung uUuNnseIer leibliıchen Exıstenz
uUurc Nahrungsaufnahme In Gemeimnnschaft mıt und ın vielfacher Abhängigkeıt
VO  — anderen fındet iıhre Entsprechung 1m eucharıstischen Opfermahl.
Jesus beruft Menschen In se1ıne Nachfolge, dıe W1Ie CI bereıt SInd solıdarıschem
Handeln, seIDsStIiOoser Hıngabe und vorbehaltlosem Eıinsatz für dıe Verwirklı-
chung der Gottesherrschaft. DDem Eıntrıtt 1Ns Erwachsenenleben und der Hereın-
nahme In dıe Sozlalgemeinschaft der Menschen ist dıe Fırmung als Sakrament der
chrıistlıchen( zugeordnet.
DiIe Sakramente e1ıspie VON aufe, Eucharistıe und Fırmung dargestellt

tellen gleichsam dıe Grundweılsen des andelns Jesu dar übernatürliches
en stıften, stärken, nähren und heilen Als Zeiıchen des VON Gott In T1S{US g -
schenkten e1ls vergewI1ssern dıe Sakramente Jesus Chrıstus S! als das Sakrament
des Lebens., In dem WIT dıe sorgende 1e Gottes für uns Menschen und uUNsSCICIN

eıl rfahren Dıie kırc  ıchen Sakramente sınd somıt ein qualifizierter Chrıistus-
begegnung. In ihnen spiegeln sıch wichtige exıstentielle Knotenpunkte des mensch-
lıchen Lebens, dıe ULOC das Sakrament auf Gott hın transparent gemacht werden.
Als Zeichen der ähe eInes heilschaffenden und befreienden (Gjottes besıitzen dıe
Sakramente auch eıne eschatologische Funktion: S1e sınd Vorboten des
Lebens AUuUs der Kraft des Evangelıums, das nach chrıstlıcher Glaubenshoffnung ZW al

grundsätzlıch angebrochen 1St, VO  ; dem WITr aber leıder och immer vie]l wen1g
spüren.

Daß Menschen gerade heilend-heilsame Erfahrungen 1m Rahmen des sakramen-
talen andelns der Kırche aum noch machen, daß den me1lsten inzwıschen über-
aup nıcht mehr In den Sınn kommt, mıt Kırche EMeCeNde Erfahrungen verbinden.
muß Verantwortliche In der Seelsorge zutilefst beunruhıgen und äßt sıch nıcht mıt
dogmatıschen Beschwichtigungen VO  —_ der Selbstwirksamkeıiıt der Sakramente AUSs

der Welt Schaiien Dıie Sehnsucht und das Verlangen nach befreiendem, heılem,
ganzheıtlıchem en 1st Bestandte1 des Sakramentes. eT mussen Glaube und
sakramentale Praxıs den Lebens-Fragen VoN heute stärker mıt lebensdeutenden Ant-
orten egegnen, WIEe Sakramente wırksame Zeichen der ähe Gottes, der CgEeH-
NUNS mıt ıhm ÜUrO ( Chrastus 1mM eılıgen Geilste und ın der Gemeimnschaft der Kırche
S1nNd. Erst ann wird das Sakrament der Fırmung als gemeıinschaftsstiftendes Sakra-
ment wıiıeder glaubwürdig.

Das Firmsakrament adäquat verstehen un In Bezıehung anderen akKra-
men(ten, VOT em der auTe, setzen, auf den ersten 1C schwer. Der ECNSC
Zusammenhang VonNn auTtfe und Fiırmung äßt der Eigenständıigkeıt der beıden akra-

kaum noch Raum. In der Praxıs der ostkıirchlıchen Gemeinschaften werden
dıe beıden Sakramente tatsac  IC als Eıinheıiıt gefeılert, während dıe römiısch-katholi1-
sche Kırche der Irennung Voraussetzung der Kındertaufe es Die
W ürzburger Synode (1971—-1976) definıert In ihrem eschlu ZUL Sakramenten-
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pastoral dıe Verhältnisbestimmung VO  =j auTtfe und Fiırmung auf dem Hıntergrund der
Einheıt der rel Inıtiatiıonssakramente aulTe, Fırmung und Eucharıstıe:

»Sınn und Wesen der Fırmung können 1Ur 1m Zusammen und Gegenüber ZU
Sakrament der auTtfe herausgestellt werden. Das In der auTfe Begonnene wırd In der
Fırmung weıtergeführt und vollendet Deshalb 1eg dıe Bedeutung der Fırmung In
eiıner der Sıtuation des Menschen entsprechenden Befähigung und Beanspru-
chung des Getauften ZU chrıstlıchen en Der Fiırmbewerber eKunde Öffent-
lıch, daß fre1 und bewußt das eschen des aubens anzunehmen bereıt istSakramente zu unserem Heil  198  pastoral die Verhältnisbestimmung von Taufe und Firmung auf dem Hintergrund der  Einheit der drei Initiationssakramente Taufe, Firmung und Eucharistie:  »Sinn und Wesen der Firmung können nur im Zusammen und Gegenüber zum  Sakrament der Taufe herausgestellt werden. Das in der Taufe Begonnene wird in der  Firmung weitergeführt und vollendet. Deshalb liegt die Bedeutung der Firmung in  einer der Situation des Menschen entsprechenden neuen Befähigung und Beanspru-  chung des Getauften zum christlichen Leben. Der Firmbewerber bekundet öffent-  lich, daß er frei und bewußt das Geschenk des Glaubens anzunehmen bereit ist ...  Der Getaufte erhält (durch die Firmung; J. S.) sakramental Anteil an der Sendung der  Kirche zur Weiterführung des Werkes Christi.« (Schwerpunkte heutiger Sakramen-  tenpastoral, B 1.2.3)  Die im Firmsakrament gespendeten Gaben des Geistes, die auf Glaube, Hoffnung  und Liebe fußen, befähigen den/die Empfänger/in, verantwortlich am Aufbau  der Kirche mitzuarbeiten und durch sein/ihr Engagement dem Heil der Welt zu  dienen. Dieses Verständnis des Firmsakraments setzt die Einsichtsfähigkeit des/r  Empfängers/in in die zugesprochene, immens vertiefte Chance zur Gestaltung  der eigenen Persönlichkeit und der damit verbundenen sozialen Verpflichtung  gegenüber der kirchlichen Gemeinschaft und der globalen, mensch-, tier- und  umweltbezogenen Einheit voraus. In diesem Zusammenhang ist bisher die Frage  nach dem geeigneten Firmalter nicht befriedigend gelöst. In die Überlegungen  müssen verschiedene Kriterien miteinbezogen werden, wie z.B. die pubertätsbe-  dingte Labilität von Jugendlichen; die noch begrenzte Einsichtsfähigkeit in über-  greifende Zusammenhänge von Kindern; die verbreitete Entfernung junger Erwach-  sener von ihren Pfarrgemeinden, die den Primärbezug zur kirchlichen Gemeinschaft  darstellen, usw. Die momentane Praxis in Deutschland zielt die Altersgruppe ab 12  Jahren an, während weitergehende Überlegungen zu etwas älteren Empfängern ten-  dieren.  Eine aufgeschlossene Firmvorbereitung, die von der Eigenständigkeit und Verant-  wortungsfähigkeit der Firmlinge ausgeht, wird bei der Vermittlung der Intention des  Firmsakraments in erster Linie auf die Persönlichkeitsgestaltung des/r einzelnen  Kandidaten/in hinarbeiten. Den Jugendlichen soll die Tiefendimension ihres Lebens  neu und existentiell bewußt werden. Ihr Eigenwert, ihre Talente und Fähigkeiten  können dann als Gaben Gottes erkannt werden, die ihnen ihre Menschenwürde ver-  leihen. Mit einer derart qualifizierten Identität ist der Schritt zur nächsten Über-  legung nicht mehr weit: Wie verhalte ich mich gegenüber meinen Mitmenschen, die  ebenfalls ihren Wert aus ihrer Gottgewolltheit ableiten? Wie kann ich mich in die  kirchliche Gemeinschaft einbringen, die diese Zusicherung an jeden Menschen ver-  kündet? Und wie kann ich mich aus dieser christlichen Überzeugung heraus sozial  engagieren, um die Lebensbedingungen anderer bzw. von uns allen zu verbessern?  Die Verantwortlichkeit des Menschen gründet in seiner Personalität, die auf den Mit-  menschen ausgerichtet ist. Die Kraft, am Abbild des Reiches Gottes hier auf Erden  mitzuarbeiten, ist motiviert im gemeinschaftsstärkenden Geist Gottes, der in der Fir-  mung neu auf uns herabgerufen wird. Er führt uns in die Welt hinein und zu den uns  gestellten Aufgaben hin, denen wir verantwortungsbewußt begegnen sollen. In derDer Getaufte erhält (durch dıe Fiırmung; sakramental Anteıl der Sendung der
Kırche ZUT Weıterführung des erkes Christ1.« (Schwerpunkte heutiger Sakramen-
tenpastoral, 1.2.5)

Die 1mM Firmsakrament gespendeten en des Geıistes, dıe auf Glaube, offnung
un J1e) uben, befähıgen den/dıe Empfänger/ın, verantwortlich ufbau
der Kırche mıtzuarbeıten und Urc se1n/ıihr Engagement dem eıl der Welt
diıenen. Dieses Verständnıiıs des Firmsakraments dıe Einsıchtsfähigkeit es/r
Empfängers/ıin In dıe zugesprochene, immens vertiefte Chance ZUT Gestaltung
der eıgenen Persönlıc  eıt und der damıt verbundenen SsOz1alen Verpflichtung
gegenüber der kırchlichen Gemeinnschaft und der globalen, mensch-, t1er- und
umweltbezogenen Einheit VOTLTaus In diesem usammenhang Ist bısher dıe rage
nach dem gee1gneten Firmalter nıcht befriedigend gelöst. In dıe Überlegungen
mMussen verschlıedene Krıterien mıteinbezogen werden, WIE z. B dıe pubertätsbe-
dıngte Labıilıtät VON Jugendlichen; dıie och begrenzte Einsıchtsfähigkeit in über-
greiıfende Zusammenhänge VON Kındern: dıe verbreıtete Entfernung Junger Erwach-

VO  —_ ihren Pfarrgemeinden, dıe den Primärbezug ZUT kırchlıchen Gemeinnschaft
darstellen, USW. Die mMoOoMmMmentane PraxIis in Deutschlan zielt dıe Altersgruppe ab
Jahren während weıtergehende Überlegungen alteren Empfängern ten-
dıeren.

1ne aufgeschlossene Fiırmvorbereıtung, dıe VONN der Eıgenständıigkeıt und Verant-
wortungsfähigkeıt der Fiırmlınge usgeht, wırd be1ı der Vermittlung der Intention des
Firmsakraments In erster Linıe auf dıe Persönlichkeitsgestaltung es/r einzelnen
Kandıdaten/ın hınarbeiıten. Den Jugendliıchen soll dıe Tiefendimensıion ıhres Lebens
NECU und exıstentiell bewußt werden. Ihr E1ıgenwert, iıhre Talente und Fähıigkeıten
können dann als en (Gottes erkannt werden, dıe iıhnen ıhre Menschenwürde VCI-

leiıhen Miıt eiıner derart qualifizierten Identität 1ıst der Schriutt ZUT nächsten ber-
legung nıcht mehr weiıt: Wıe verhalte ich miıch gegenüber meınen Mıtmenschen, dıe
ebenfalls ihren Wert AaUus iıhrer Gottgewolltheit ableiten? Wıe ann iıch miıch In dıe
kırchliche Gemennschaft einbringen, dıe diese Zusicherung jeden Menschen VCI-

kündet? Und WIEe kann ich miıch Adus dıeser chrıistliıchen Überzeugung heraus SO7z1a|
engagıeren, dıe Lebensbedingungen anderer DZW. VONN uns en verbessern?
Die Verantwortlichkeit des Menschen gründet In se1ıner Personalıtät, dıe auf den Mıiıt-
menschen ausgerichtet 1sSt DiIe Kraft, Abbiıld des Reiches Gottes hıer auf en
mıiıtzuarbeiten, 1st mot1ıvılert 1m gemeinschaftsstärkenden Ge1lst Gottes, der in der Fiır-
INUuNg NCUu auf uns herabgerufen wiırd. Er führt uns In dıe Welt hıneın und den uns

gestellten ufgaben hın. denen WIT verantwortungsbewußt egegnen sollen In der



194 Johannes Spölgen
Kırche finden WIT eiıne Gemeıinschaft, dıe sıch darum müht, diese Verantwortung In
der Nachfolge Jesu Christı en

Die zweıfache Dımensıon der Sakramente mıt ıhrer subjektbezogenen Bedeutung
und dem Ausgerichtet-Sein auf dıe kırchliche Gemeinnschaft wırd eıspie der
Fırmung besonders eutlic In eıner verantwortlichen Pastoral MUSSeENelDımen-
Ss10nen dıie sıch wechselseıt1ıg durchdringen und bereichern gleichgewichtig VeI-

mıttelt werden. Eıne einseıltige Fixierung auf dıe indıvıduelle Eınzelpersönlıchkeıit
alleın oder reın auf dıe kollektive Gemeinnschaft als wırd der Gesamtıintention
der Sakramente nıcht gerecht und dıent somıt nıcht dem eıl der Menschen.

Vermuttelnde Wege einer mystagogıschen Seelsorge
Dıiıe Überlegungen ZU Zusammenhang zwıschen dem en der Menschen und

der heilmachenden Nnade, dıe dıe Sakramente felern und bewiırken, führen VOT dıe
Aufgabe dessen, W dsSs WIT in der alten Kırche »Mystagogle«, Eınweiıhung In das
Myster1um, NENNECIN

S1e geht VO  — eıner theologıschen Grundoption Au  N Gott ist der eıgentlıche und
t1efste Tun menschliıchen Daseıns:; ıst dem Menschen zugewandt und macht mıt
ıhm se1ıne Geschichte SO 1Sst das en immer schon umfaßt und durchdrun-
SCH VO Geheimnıiıs der gnadenhaften Selbstmitteilung (Gjottes. /u dıiıesem Gehe1i1m-
N1ISs des Lebens hınzuführen und 6S nach und nach erschlıeßen, darın 1eg das
Bemühen eiıner »mystagogıischen« Seelsorge. Ausgangspunkt für solche Prozesse
SIınd dıie Lebenserfahrungen der Menschen: das, W d S1Ee bewegt, iıhre Freuden und
Leıden, ihre Fragen un Hoffnungen. Menschen SIınd eingeladen, dıe eıgene Lebens-
geschichte immer ti1efer als Glaubensgeschichte, als en in Bezıehung
Gott, verstehen lernen und In ıhren »Lebenstexten« dıe ähe Gottes wahrzu-
nehmen. DIe Sakramente werden dann 1m mystagogıschen Prozelß als Höhepunkte
un Verdichtungen der Geschichte Gottes mıiıt den Menschen erse®  1eben se1InN. In
ıhnen wırd dıe gnadenhafte Zuwendung (Gjottes urc den Dienst der Kırche AdUuUS-

drücklıch. 1m Zeichen sinnhafter erfahrbar.
ystagogısche Seelsorge ann en grundsätzlıch davon ausgehen, daß Gott

eıne Geschichte hat mıt jedem Menschen und mıt der Menschheıit als SaNzZCL, dıe cGS

entdecken und der CGS anzuknüpfen gılt Auf dıese Weise werden dıe Menschen
dıe befreiende Botschaft des Evangelıums als relevant für iıhr en erkennen und
annehmen: S1e lernen verstehen, WIEeE diese Botschaft mıt ıhrem en verknüpft ıst
e geht darum, den Leuten AUuUSs ıhren Lebenstexten dıe ähe (jottes e_.

schlıeßen, wofür dıe Sakramente eın besonderer Aufweis S1nd.
Für dıe Sakramentenkatechese en das konkret den Menschen öffnen und auf-

schlıeßen für dıe anthropologıschen Grundsıtuationen, dıe 1m Sakrament betroffen
und geheılıgt werden: euLIe machen und aren dessen, Wds Menschen bereıts
recht und SCHIEC en un iın den Sakramenten feJern; hınführen den sakramen-
talen Feliern des Glaubensweges:; der offnung, dıe 1M Sakrament arge-
stellt und gefelert wiırd, In en wırksames Zeichen des aubens, der Hoffnung und der
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16 Wo dıe innere Welt der Menschen aufgegriffen wırd, Wads Sie edrucCc und ent-

mutigt, W as S1e befreıt und hoffen Läßt, dort wırd das sakramentale Handeln der
Kırche ZUT lebendigen Erfahrung der In den Sakramenten bezeichneten Heılswirk-
iıchKel Wenn Menschen UG mystagogısche Katechese mıt dem Geheimnıiıs
ıhres Lebens (ın dem S1€e€. ihre Liebesgeschichte mıt Gott haben) vertraut werden und
ZUr glaubenden Begegnung mıt Jesus Chrıstus, der dieses Geheimnis iıhres Lebens
tragt, kommen, wırd der Kaum des sakramentalen Feıierns erschlossen. Der MYSLAgO-
gische Prozeß spricht dıe verborgene leife des menschlıchen Lebens und wırd
eıner Eınwelhung In das Christus-Geheimnıiıs des Lebens Das ist das Zıiel uUuNseIerI

Sakramentenkatechese. Wıe ann das 1mM 1INDI1IC auf das Sakrament der Fırmung g_
ıngen?

Vorschläge ZUFr Umsetzung In der Pastoral
I)as Bemühen die Seelsorge, dıe jede/n einzelne/n als Persönlichkeit schätzt

und 1e/ihn als solche als ıtglıe: der kırchlichen Gemeinschaft betrachtet, kommt
gerade ın der Gestaltung der Sakramentenvorbereıtung ZAU USAarucC ıne sensıble
Hınführung ZUT Fırmung muß dıe Eigenmotivation der Fiırmbewerber/innen ZU

Empfang des Sakraments Ördern Hılfreiche Ansatzpunkte Jerfür tellen indıvıdu-
elle Gestaltungselemente dar, dıe sıch VO  = den tradıtionellen wöchentlichen orbe-
reiıtungstreffen längst entfernt en nstelle der regelmäßıgen Gruppenstunden
mıt Gewohnheits- und Zwangseffekt Ist eıne mehrschichtige, varıatiıonsreichere
Hınführung CICNH, dıe sıch als Angebot un: Hılfestellung eıner selbstverant-

Entscheidung versteht. Die Firmbewerber/innen werden9 sıch
selbst iıhr Christsein In der Kırche und der Welt bemühen Impulse aiur be-
kommen S1e 1mM auTfe VO  S Orientierungswochenenden, be1 denen S1e sıch auch über
ihre Motıvatıon klar werden sollen, mıt der S1e. dıe Fırmung anstreben. Möglıcher-
Wwelse stellt dıe Aufschiebung des Sakramentenempfangs eın Jahr eıne sinnvolle
Lösung dar, dıe der mMoOomentanen Lebenssıtuation es/r Bewerbers/in entspricht. Eiı-
nNenNn weıteren Schriutt ZUT selbstverantworteten Entscheidung bıldet dıie persönlıche
Anmeldung be1l dem hauptamtlıchen Seelsorger, dıe mıt einem Eınzelgespräch VOI-

bunden ist uch dıe Pfarrgemeıinde als ann sıch dem Firmsakrament NECUu

annähern, WEENN In den ochen VOI der Firmfeier die Intention der Sakramente 1m
allgemeınen und VOT CIM der Fırmung wıederholt thematısıert wırd. Dıiıe Fastenzeıt
und Ostern können bewußt auch als Eınstımmung auf die Firmung gestaltet werden,
indem dıe Bedeutung des aubDens und des Ge1lstes Gottes für Jede Eınzelperson und
dıe cArıstlıche Gemeinnschaft MNECU herausgehoben wırd. ach dem Höhepunkt der
Firmfeiler können sıch interess1ıierte Firmliınge Pfarrjugendgruppen zusammentftın-
den, In dieser Oorm Gemeinnschaft rleben und iıhren ICUu motivlerten Glauben mıt-
einander bezeugen. Besonders wertvoll erscheınt jedoch für eher introvertierte Iun-
gendlıche un solche mıt indıvıdueller Dıstanz Zl Pfarrgemeinde die Möglıchkeıit,
auch ohne regelmäßıge Verpflichtung den Kontakt Z Fırmgemeınnschaft aufrecht
erhalten können. ıne gee1gnete Chance hilerfür ist das Angebot eiıner ochen-
endfreizeıt »Eın Jahr danach« mıt gegenseltigem Erfahrungsaustausc über dıe
terschiedlich erlebten Monate se1ıt der Fırmung
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All diese Vorschläge sollen Denkanstöße aliur se1n, WIeE dıe Verantwortlichen In

den Gemeı1unden dem Nspruc des Firmsakraments gerecht werden können. Sıe
tellen keın Patentrezept dar und sınd VOT Ort In mannıgfachen Varıationen realısıer-
Dar, dıe VON den Jjeweılıgen Gegebenheıten abhängen. Entscheıden el Ist dıe
Bereıitschaft möglıchst vieler Ehrenamtlıcher, sıch be1l eıner derart aufwendıigen Sa-
kramentsvorbereıtung mıteinzubringen und ıhr eigenes en In der Konfrontation
mıt der Firm-Intention LICU überdenken Nur mıt der Glaubenserfahrung und dem
Engagement vieler kann eın olches vertieftes Sakramentsverständnis vermuttelt
werden. Im Mıteinander vielfältiger Indiıviduen kommt dıe Subjekt- und Geme1inde-
bezogenheıt der christlıchen Sakramente gleichermaßen ZUT Geltung Dieses ea
eıner engagılerten Geme1inde stellt zugle1ıc die Voraussetzung für eıne mystagog]1-
sche Seelsorge dar, dıe dıe innere und außere Dımensıion des Firm-Sakraments
setizen

Wırkmacht des Heiligen (rJeistes In den (GGemeinden

Tle Glieder der Kırche en den Geist empfangen, nıcht 1Ur ıhr eıl
indıvıduell wırken, sondern den Heıilsauftrag der Kıirche als »Zeıichen und
erkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott WIE für dıe Eıinheit der SaNzZcCh
Menschhei1it« (Lumen gentium Nr. inmıtten uNnserer Welt »mıt« vollzıehen
en Christ soll dıeses sakramentale Zeichen des e1ls der Welt, das dıe Kırche Ist,
als iıhr Te) aufrechterhalten: alle sollen mıtwiırken, damıt CS UG ıhr eben, ıhr
Bezeugen des Evangelıums, Urc ıhr gottesdienstliches Feıern, eutlic erTahrbar
wiırd. SO gesehen 1st dann dıe erufung des Menschen ZU Chrısten und dıe en
dazu ın der Fırmung nıcht alleın eıne erufung ZU prıvaten Heıl, sondern S1e 1st
eıne Sendung VON Gott, dieses Heıilssakrament der Kırche aufzubauen, lebendig und
handlungsfähig erhalten.

Wıe lebendig eıne Gemeıinde 1Sst, W as also Dıakonıie., Verkündigung und Litur-
g1€ geschieht, 1st ın dıe Verantwortung der Glaubensgemeinschaft gestellt. Jle neh-
[NECN der pastoralen Aufgabe der Kirche entsprechend ıhrem Charısma teıl Bereıt-
wıllıge Kırchenmitgliıeder werden MC eın olches Seelsorgskonzept ermutigt, ıhre
egabung In den Dienst der (Gemeinde und damıt der Menschen tellen Es 1st da-
her en kostbares eschen daß sıch se1t etwa 25 Jahren ern und altere Jugend-
IC In ıhren Pfarreıen Hr dıe Sakramentenkatechese engagıleren. Hıerbel 1st insbe-
sondere dıe Mıiıtgestaltung der Vorbereıitung auf Erstkommunıion und Fırmung e_
wähnen. Dıese ehrenamtlıchen Miıtarbeıiter/innen nehmen ihre chrıstlıche Verant-
wortung und empfinden iıhr Engagement häufig als persönlıche Bereicherung:

1ele ehrenamtlıch engaglerte Katecheten und Katechetinnen bezeugen, daß ihnen
dıe Miıtarbeit In der Sakramentenkatechese selber guttut. S1e bringt ihnen vie]l für
ıhr persönliches Glaubensleben S1e werden sıch iıhrer eıgenen Beziehung Gott,
Jesus Chrıstus, Kırche un Ortsgemeinde bewußter; S1e können en über persOn-
1C Fragen und Schwierigkeıten eınes christlıchen Lebens heute sprechen und die
Glaubensrelevanz 1mM en erfahren: S1e klären für sıch, der Glaube ın den S1-
tuatıonen ihres Alltags Bedeutung hat



197Sakramente UNSerenm eıl

Für viele ehrenamtlıch engagılerte ern, Väter und Mültter Ist dıe Sakramenten-
vorbereıtung ihrer Kınder eıne wıichtige Möglıchkeıit, mıt anderen ern In
äahnlıchen Lebenssıtuationen Kontakte knüpfen: Sıe erhalten selbst Uurc das
Glaubenszeugnıi1s anderer wlieder Mut eıner GlaubenspraxI1s 1mM Geılste Jesu; dıe
sozlale ähe anderen ern In derselben sıtuatıven Betroffenheıiıt kann dazu
verhelfen, dıe Sprache des aubDens ZUT »Muttersprache« werden lassen.

— Immer wıeder kommt 6S In fre1 inıtl.l1erten Elternrunden, 1rm- und Erstkommu-
nıontreifen, In Ehevorbereitungskursen eınem wıirklıchen Austausch 1mM en
und Glauben IC selten entwıckeln sıch daraus länger andauernde Bezıehungen
und Gesprächsgruppen.
Der weıt größte Teıl der Mıtarbeıter/innen 1st VOL mdankbar für dıe persönlıche
Glaubenshıilfe, dıe oft noch weıtere, aum alßbare Auswirkungen auf dıe
Famılıe, den Freundeskreıis und INSs Beruftfsleben hat Es entsteht dıe Bereıitschaft
vermehrter Verantwortung und Miıtarbeıt In der Geme1ımnde.
Die Erfahrungen der ehrenamtlıchen Katechet/inn/en machen eutlıch, daß S1e iıh-
eigene christliıch-kırchliche Identıität 1m Vollzug der katechetischen Sendung VCI-

tiefen. Dıie katechetische Miıtarbeit Ist der das Glaubensverständnis LICU artı-
kulıert, bewahrheiıtet und weıtergegeben wıird. DiIie ehrenamtlıchen Katechet/inn/en
setizen dıe theologısche anrneı 1Ns IC daß das olk dıe Kırche Ist, dalß alle
Gläubigen vVO eılıgen Gelst iıhr Charısma für dıe Auferbauung der Kırche erhal-
ten en und dalß das Wırksamwerden dieser Geistesgaben wesentlıch 1st für dıe
Lebendigkeıt der Kırche und auch für ıhren Dienst der Welt Zu sehr werden dıe-

katechetischen Miıtarbeıiter allerdings vielerorts noch als Helferinnen und Helfer
des Priesters und anderer Hauptamtlıcher gesehen und wen1g als dıe Menschen, In
denen dıe Gemeıinnde sıch Öffnet für Menschen, dıe Glaubensgemeinschaft suchen.

Dıie Eınbeziehung VOoN ehrenamtlıchen Miıtarbeıiter/innen stellt sıch ın der Praxıs
jedoch oft als Problem dar, da NUr selten genügen motivıerte Erwachsene finden
SINnd, dıe sıch dıe Mıtgestaltung spezle der Fırmvorbereitung oder

wollen Dieser Mangel bringt für dıe hauptamtlıchen Seelsorger eıne große
Frustrationsgefahr mıt sıch. hne der Gläubigen 1st dıe Vermittlung der
Glaubensfreude eıne traurıge und damıt paradoxe Unternehmung. Dıie Gemeindeka-
techese zielt auf eıne Aktıviıerung der Ex1ıstenzform der Kırche Ihre ehrenamtlıchen
Katechetinnen und Katecheten sınd weder theologısche Fachleute och elıne Not-
lösung vermiınderter Qualität In priesterarmen Zeıten; S1e. sınd vielmehr Repräsen-
tant/ınn/en der Christuswirklichkeit und Verdeutlichung christlıchen Lebens hıer
und heute:; S1e. sınd Mitarbeiter/inn/en Gottes, eıne urde, dıe NUr dann ihre 0_
nale empfängt, WEeNN S1e In Cm Gott die Ehre geben und dem e1l der Men-
schen dıenen.
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